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Das 6nck ckr Karliften. .5 ;-

Dcr spanische karlistische Thronprätendent
Don Jainie , Sohn non Don Carlos , hat in
feierlicher ITornt ans seine Thronansprüche
verzichtet. Die Karlisten werden aufgefordert
werden, die Donastie des Königs Alfons an»
zuerkennen und mit der äußersten kon¬
servativen Rv .sten eine große katholische
Partei unter der Führung Mauras zu bilden.
Man erfährt auch, daß Don Jaiine sich mit
einer Prinzessin von Lonnaught verheiraten

M ' werde
Ein alter Bruderstreit , der gerade hundert Jahre lang

««dauert und zu weiten das Königreich Spanien ver»
Met hat, geht zu Ende: der „tarlistische" Thronprätendent
DM Jaiine verzichtet auf alle seine Ansprüche und löst
leine Anbängerschar auf. In feierlicher Form erkennt er
dir Rechtmäßigkeit des jetzigen Königs Alphons XIII. an,
A seinen Leuten, eine größere katholische Partei unter
Mrung des früheren konservativen Ministerpräsidenten
Maura zu bilden, und — heiratet eine Prinzessin
Lonnaught. Das letztere ist wohl des Rätsels Lösung.
Drnn mit einer solchen Heirat würde Don Jaime dem
jetzigen König von Spanien verwandtschaftlich nahetreten,
so daß wir eine ähnliche Versöhnung vor uns hätten, wie
in dem Falle Welf-Hohenzollern. Die beiden Prinzessinnen,
die in Betracht kommen(die eine ist 1882, die andere 1886
geboren), sind als Enkelinnen der Königin Viktoria von
England rechte Cousinen der Gemahlin Alfonso Xlll., und

. mm gebt wohl nicht fehl in der Anu . ine, daß der eng¬
lische Hof an der Versöhnung wesentlich beteiligt ist. Don
Jaime selbst ist 43 Jahre alt , also immerhin noch „im
besten Alter". Wenn er trotzdem verzichtet, so ist ihm das
jrch anzurechnen: und Spanien wird es ihm danken.

Die sogenannte Karlisteubewegung stammt aus dem
Anfang des vorigen Jahrhunderts und ist als ein richtiger
Bruderstreit angegangen. König Ferdinand VII. von
Spanien war in zwei Ehen kinderlos geblieben, so daß
ihm sein jüngerer Bruder Don Carlos hätte in der
Regierung folgen müssen; als dem König aber dann eine
Tochter, Jsabella, geboren wurde , änderte er das Haus-
gesetz, wonach nur männliche Mitglieder thronberechtigt
waren, und führte die weiblicke Erbfolge ein. Es war
eine Tochter aus — vierter Ehe. Don Carlos empfand
das als Schikane gegen seine Person . Als Jsabella II.
unter der Regentschaft ihrer Mutter 1833 den Thron be¬
stieg, rief sich Don Carlos als Carl V. selber zum
Herrscher aus und begann den Bürgerkrieg gegen seine
Nichte und seine Schwägerin . Die legitimistisch
gesinnten konservativen Teile des spanischen Volkes
Mlossm sich als „Karlisten " ihm an , obwohl
er persönlich ein ganz unfähiger Mensch war . Die
vroceres, die Prokuratoren , die konstituierenden Cortes,
M alle spanischen Autoritäten einschließlich des Parla¬
ments, hatten ihn und seine Nachkommen von der Erb-
We ausgeschlossenund aus Spanien verbannt . Der
letzige Prätendent, Don Jaime , ist Großneffe dieses Don
^rlos und bat kür seine Person sich nur durch Aufrufe,

und Manifeste an dem „Kampi ums Recht" in Spanien
beteiligt. Der letzte groge Karlifteuaufstand datiert von
1876 und fand seine Nahrung hauptsächlich i»l dem
baskischen Gebirgslande . Aus dem französischen und
österreichischen sowie italienischen Hochadel kamen die Geld¬
unterstützungenfür dieKarlisten,aberdiekarlistischeArmee litt
schließlich doch Mangel an Geldmitteln , trat zum großen Teil
nach Frankreich über, und König Alphons XII., der Vater
des jetzigen Königs , konnte siegreich in Pamplona ein¬
ziehen. Noch zwanzig Jahre später enthielt das spanische
Parlament , die Cortes , unter etwas über vierhundert Ab¬
geordneten 10 Karlisten, es gab auch noch gelegentlich
kleine lokale Unruhen , aber im wesentlichen war der Streit
gegenstandslos geworden. Einzelne Zeitungen hielten ihn
wach, protestierten gegen die »schlaffe" auswärtige Politik
des angeblich unrechtmäßigen Herrscherhauses, namentlich
in der Cubafrage und dergleichen mehr, also im all¬
gemeinen war die karlistische Bewegung harmlos ge¬
worden, nur daß sie gelegentlich auch andere, gefährlichere
Bewegungen sozialer Art unterstützte.

Aussichten hatte man nicht mehr, das hat auch wohl
Don Jaime schon längst eingesehen. Besonders deshalb
nicht, weil der gegenwärtige Herrscher, Alfonso Xlll ., zu
den populärsten Erscheinungen gehört, die jemals auf dem
spanischen Thron gesessen haben. Sogar die Republikaner
haben in einer Zeit , in der die portugiesische Umwälzung
doch Wasser auf ihre Mühle sein müßte, ihren Frieden
mit ihm gemacht. Da ist es denn für Don Jaime das
klügste gewesen, was er tun konnte, diesem Beispiel zu
folgen. _ _

tzicg der streikenden Offiziere in England.
Rückzug der Regierung.

London , 25. März.
Die Verhandlungen des Feldmarschalls French, der

von der Regierung nach Irland entsandt wurde, mit den
aufsässigen Offizieren sind sehr stürmisch verlaufen. Es
sind dabei ganz sonderbare Dinge vorgekommen, die un¬
vereinbar mit der militärischen Disziplin sind. Feldmar¬
schall French erklärte den Offizieren, daß ihre Handlungsweise
die schärfste Strafe verdiene. Erst das Dazwischentreten des
Feldmarschalls Lord Roberts wirkte besänftigend. Zum
Schluß unterschrieb Feldmarschall French ein von de«
Offiziere » aufgesetztes Schriftstück, in dem er bestätigte,
daß die Offiziere keinen Befehl erhalten würden, gegen
Ulster zu kämpfen oder Homerule mit Gewalt durchzu-
se">en, und daß sie dies den anderen Offizieren Mitteilen
dürsten. _

ßof - und Perfonalnachrtchten.
• Prinz Adalbert von Preußen  ist an einem akuten

Magen - und Darmkatarrh erkrankt. Der Prinz wurde von
der „Köln" ausgeschifft und ist in die Priiu moilla in Kiel
übergesiedelt.

• Fürst Adolf zu Schaumburg -Lippe  wird mit dem
am 14. April von Hamburg abgebenden Doppelschrauben-
damoser »Portugal " der Äambura - Südamerikaniieberr

Aus stillen Gassen.
R, man von Margarete Wois.

8»rtseß»,ig. _ _ Rachdr. verboten.
n,,Trf®ujtä> en  legte die Arme fest um den Hals der ge-

Megemutter. Ihr blondes Haar leuchtet nebenweißen.

^äUijnt i 6 Zimmer verlassen. Ferdinand Klemens
Entma schreckt zusammen. „Komm", gurgelt sie.

sie in !h „ ” ®<5riUe8, auf Gustchens Arm gestützt, wankt
w das Wohnzimmer. •

dj. an'? "̂bern stehen raunend beisammen. Sie wissen
Arbeit : „Schlaganfall. Tot ."
.« ollen gehen."
«7 " / an» nicht helfen."stören."

-Iiz.,7 "j* 11 mit wehleidigen Mienen einander zu.
iehen iv.Tx . e mal verstört auf die Wmmstubcntür und
I wira) die Tür , die in den Laden führt, hinaus.

13. Kapitel.
war
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die ml*} ®mm° laß am Sarge ihres ManneS. Es
Jwi? 01  b.ENi Begräbnistage.
Draußen ging ein Sturm über die Stadt dahin und«lyHfa 11 Q r 2 viu ÜIUUU UUC*. UIC wUUU VtUJUl MIU»

»er. tv .» ei  über alles, was alt, morsch und gebrechlich
Sion ben k 1?ot:en  auch die kleinen Häuser der Altstadt.
Ziegel flr . ' Sitzen Dächern flogen moosbewachsene
»nrdx» fnvt , kt« letzten handwerklichen Wahrzeichen

ihren verrosteten Eisenstangen aus den
Urochen herausgerissen, Fensterladen aus den Angeln
SStatfA Sternen umgeworfen und Bäume mit den
. Um k" °usgehoben.
And»« r? Krämerhaus herum war das Toben ganz
irdünd,, üark. Es war eine scharfe Ecke, und höhere

"vutztrn es. nicht. Durch den breite^ unförm¬

lichen Schornstein fuyr oer rwmo mit erfchvlternven
Stöben nieder, als wollte er hinein und das Haus sprengen.
Tausend Leben schienen im Hause erwacht. In den Ofen
pfeifende, weinende, wehklagende Stimmen . Die Türen
knackten, als mühten fich unsichtbare Hände vergeblich, fie
zu öffnen, über den Hausboden schienen schwere Schritte
zu tapsen, und das Rütteln an den Fensterläden wurde
immer heftiger.

Frau Emma zog das Tuch, das sie über die Schultern
gelegt hatte, fester herum. Dann faltete, nein, sie krampfte
die Hände zusammen. Und so saß sie und starrte auf den
Sarg , der am Nachmittag schon geschlossen worden war.
Kränze und Palmenzweige schmückten ihn, und die hohen
Wachslichte in den silbernen Leuchtern warfen einen
flackernden Schein über alles und ließen unruhige Schatten
au den Wänden erstehen. Frau Enimas Blick wunderte
langsam über alles hin. An den Schatten blieb er haften.
Die grauen Sorgen , dachte sie und neigte den Kopf und
lauschte den Tönen, die im Haus umgingen, und dann
fing sie an vor sich hinzumurmeln, was Schmerz und
Leid, Sorge , Zukunstsflucht und Aberglaube in ihr erpreßt
hatten . . .

Da . . . ein schauerlicher Trompetenstoß . . . ein
heulendes, singendes Dahinrollen auf dem Hausboden . . .
ein Wanken und Schwanken des ganzen Hauses . . . ein
Krachen . . . ein Donnergepvlter.

Frau Emma lag mit gefalteten Händen auf den
Knien.

Die Tür des Wohnzimmers wurde aufgeriffen. „Wo
ist Hans ?" Gustchen starrte mit angstgroben Augen
umher. „Hans . . . Oben . . . Und das Dach . . .
Hans . . ."

Ein Schwert ging durch Frau Emmas Seele.
Schon war sie im Wohnzimmer. Schon im Hinter¬

flur . . . Sie hastete hinter Gustchen her die Treppe zum
Oberstock hinauf.

Gustchen hatte die höchste Stufe der Treppe erreicht.
Sie taumelte und klammerte sich an das Geländer. Der
Sturm webte, als stände man im Freien.

Dampfschiffahrtgesellschaftnach Lissabon fahren und sich
von dort mit dem am 23. April zu erwartenden neuen
Dreischraubendampser „Kap Trafalgar ", auf dem sich Prinz
Heinrich von Preußen befindet, nach Hamburg zurück-
begeben.

* Das württembergische Königspaar  istvon München
nach Stuttgart zurückgekehrt.

* Zum Präsidenten des Reichsmilitärgerichts
ist an Stelle des in den Ruhestand trst enden Generals
Grafen v. Kirchbach der Kommandeur des 6. Armeekorps.
General v. Pritzelwitz, ausersehen.

* In Bukarester Hofkreisen verlautet, daß die Ver¬
lobung  zwischen dem Kronprinzen Georg von
Griechenland  und der Tochter des rumänischen Kron¬
prinzenpaares , der Prinzessin Elisabeth, nicht stattfinden
werde. Die Lösung des Verlöbnisses gehe von der Prin¬
zessin aus , auf die der Kronprinz angeblich „keinen beson¬
deren Eindruck" zu machen vermocht habe.

ssolitilcde Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Mit den Repräsentationskosten des Statthalters
von Elsaß-Lothringen beschäftigte sich die elsaß-lothringische
Erste Kammer und nahm folgende Resolution dazu an:
»Die Kammer bleibt nach wie vor bei ihrer in den beiden
letzten Jahren ausgesprochenen Auffassung, daß die Herab¬
minderung der Repräsentationskosten des Kaiserlichen
Statthalters nicht begründet ist und der verfassungs¬
mäßigen Stellung des Kaiserlichen Statthalters nicht ent¬
spricht." Die Herabminderung der Kosten von 200 000
Mark auf 100 000 Mark wird bekanntlich von der Zweiten
Kammer verlangt.

+ Die Versuche, den Waffengebrauch des Militärs
im Frieden für das ganze Reichsgebiet einheitlich zu
regeln, haben zu keinem Ergebnis geführt. Man wird
sich mit einer Neuregelung der Frage für Preußen und
Elsaß-Lothringen begnügen. Zunächst steht eine einheitliche
Anweisung für die Truppen aller deutschen Kontingente,
die in Elsaß-Lothringen stehen, nahe bevor, nachdem noch
einige strittige Einzelheiten in den letzten Tagen zwischen
dem bayerischen und dem württembergischen Kriegs¬
ministerium geordnet worden sind. Diese neuen Be¬
stimmungen. die für alle in Elsaß-Lothringen stehenden
preußischen, bayerischen, württembergischen und sächsischen
Kontingente gelten werden, stellen im wesentlichen ein
Kompromiß zwischen den in Preußen und in Süd-
deutschland gegenwärtig in Krast befindlichen Vorschriften
über den Waffengebrauch des Militärs im Frieden dar.

* Die Vorlage betreffend Neuregelung der Zengen-
und Sachvcrständigengebühren ist von der Kommission
in zweiter Lesung erledigt worden. Die Beschlüsse erster
Lesung wurden zumeist austecht erhalten. Nur wurden
die Zeugengebühren auf 20 Pfennig bis 1,50 Mark be-
meffen, und gegen die Stimmen der Fortschritller be-
schloffen, daß für mündliche nur zum Termin erstattete
Gutachten lediglich eine Vergütung nach der Stundenzahl
zu gewähren sei. Das Gesetz soll am 1. Oktober 1914 in
Krast tteten.

Frau Emma stand nun auch oben.
Das Gebälk des Dachstuhls ragte nach der Garten¬

seite zu nackt in die Lust. Durch die jagenden Wolken am
Himmel sandte der Mond einen hellen Schein hernieder
und ließ Hansens hohe, unbeweglich dastehende Gestalt er¬
kennen. Er hielt etwas in der Hand, das er zu betrachten
schien.

Frau Emma stürzte auf ihn zu und umschlang ihn
unter Lachen, Weinen und Stammeln.

Er ließ den Gegenstand, den er in der Hand hielt,
polternd fallen und legte den Arm um sie. „Mutter ",
sagte er leise und zeigte zu dem Dach hinauf, »'s geht
wieder mit einer Kleinbürgerfeste zu Ende. Uns will das
«kte Dach keinen Schutz mehr gewähren."

»'s ist schon gut . . . dir ist nichts passtest . , 's ist
schon gut , flüsterte sie und streichelte feinen

„Daß du dich immer gleich um mich ängstigst", sagt)«
er zärtlich. „Aber komm, du erkältest dich. Mutter ." Er
wendete sich und führte fie der Treppe zu.

Da stand Gustchen noch regungslos am Geländer.
»Du , Gustck (" Es quoll etwas hinter dieser Frage.
Eine Antwort kam nicht. Die zusammengeduckte Ge¬

stalt des Mädchens richtete sich auf und floh die Treppe
hinunter . Mutter id Sohn gingen in das Totenzimmer.
Da standen sie eine lange, stumme Weile. Sie dachten an
Vergangenes , an den, der schlief, und an das zerstörte
Haus . Dann löschten sie die Kerzen und gingen hinaus.

„Hansken", sagte Frau Emma leise, als die Tür des
Totenzimmers einklinkte. „Hansken, Vater hatte ja ein
nörgeliges Wesen, aber es lag in seiner Krankheit, kannst
rs glauben. Er hatte ja schon immer Blutandrang nach
dem Kopfe."

„Ach, Mutter !" Hans setzte sich an den Tisch und
stützte den Kopf in die Hand. Bekümmert sah er aus,
müde und zerschlagen. „Wenn ich ihm wenigstens nur
noch mal hätte die Hand drücken können. Es kam doch
ru schnell."

Fortsetzung folgt.



f 4- Zu der in Baden erfolgten Verhaftung des bayerischen
Abgeordneten Abresch gab Präsident Dr . von Orterer tu
der bayerischen Abgeordnetenkammer eine Erklärung ab, in
der er sagte, der Abgeordnete sei wegen Betruges ver¬
haftet worden . Es sei ihm nicht bekannt, ob die Justiz-
Verwaltung die Anfi ht vertrete, daß die bayerische Abgeord«
netenimmunität außerhalb Bayerns keine Gültigkeit habe.
Wenn er eine Möglichkeit gesehen hätte, in der Angelegen»
heit Schritte zu unternehmen , so würde er es im Interesse
des Ansehens des Hauses gern getan haben. Im übrigen
gibt der Präsident seinem Befremden darüber Ausdruck,
daß von der Mannheimer Staatsanwaltschaft es nicht für
notwendig erachtet worden sei, das Haus von der Per»
Haftung in Kenntnis zu setzen.

frankreicki.
X Bei der weiteren Vernchuiung der Frau Caillaux

erklärte diese: . Mein Gatte schlug an dem verhängnis¬
vollen Tage plötzlich auf den Tisch und rief so erregt, wie
ich ihn nie gesehen: . Wenn der Mensch fortfährt, sich in
mein Privatleben zu mischen, so schlage ich ihm die Knochen
entzwei!" In diesem Augenblick sah ich im Geist die un¬
heilschwangeren Folgen einer persönlichen Begegnung
meines Gatten mit Calmette . Eine gröbliche Beleidigung,
ein nachfolgendes Pistolenduell schien mir unvermeidlich.
Mir sagte eine innere Stimme , daß mein Gatte, ein aus¬
gezeichneter Pistolenschütze, Calmette töten und alle Welt
dann gegen den Überlebenden Partei nehmen würde. Ich
versuchte eine Ablenkung und kleidete mich an, um einen
gesellschaftlichen Besuch zu machen. In einem plötzlichen
Entschluß gab ich aber meinem Chauffeur den Auftrag,
nach dem Waffenhändler zu fahren. Alles übrige wissen
Sie .'

GrovvrNaniNen.
X über das deutsche und englische Flottenprogramm

ist im Unterhause verhandelt worden. Der liberale Ab¬
geordnete Morrell ftagte an, ob die britische Regierung der
deutschen schon Vorschläge gemacht habe hinsichtlich eines
Übereinkommens über die Rüstungen entweder für ein
Flottenfeierjahr oder für eine Begrenzung des Tonnen¬
gehalts der Großkampfschiffe, so wie es Churchill angeregt
habe. Grey antwortete , daß der deutschen Regierung über
diesen Gegenstand außer in öffentlichen Reden keinerlei
Vorschläge gemacht worden seien. Abgeordneter Morrell
frug weiter , 1. ob Grey aufmerksam geworden sei aus
die Rede des Staatssekretärs o. Tirpitz, der auf di« in
England gehaltenen Reden hingewiesen und gesagt habe,
daß auf diese hin nichts erfolgt sei, daß, wenn aber von
englischer Seite Vorschläge gemacht würden, sie die ge¬
bührende Beachtung finden würden : 2. ob es die Absicht
der englischen Regierung sei, das, was ihre Vertreter in
öffentlichen Reden gesagt hätten, in bestimmte Vorschläge
zu kleiden. Grey antwortete , daß man über diese Frage
weit besser bei der Beratung des Flottenetats verhandeln
könnte, als durch Frage und Antwort.

türhct.
X Große Tumulte an der Vagdadbahn haben sich an

der Strecke am Fluß Euphrat ereignet, die einen ernsteren
Charakter annahmen , als man anfangs vermutete. Kurdische
Arbeiter griffen einen Schuppen an und überfielen die
deutschen Ingenieure , von denen acht verwundet wurden.
Auch ein Österreicher und ein Engländer wurden bei dem
Kurdenangriff verletzt. In einer Meldung des britischen
Konsuls in Aleppo wird zwar von dem verwundeten
Engländer nichts erwähnt ; er berichtet aber, daß zwei Eng¬
länder, die dort Ausgrabungsarbeiten für das Britische
Museum leiteten, die größten Anstrengungen machten, um
die ihnen zugewiesenen Kurden zu verhindern, gemeinsame
Sache mit den Meuterern zu machen. Hierbei soll auf
einen von ihnen von der tscherkessischenWache, die den
Deutschen beigegeben ist, geschossen worden sein. Man
nimmt an, daß mit dem Eintreffen von Militär die
Ordnung wiederhergestellt worden ist.
«us In - uncl Husland.

Berlin , 25. März . Auf die Ermittlung des Urhebers
der Besudelung des Reichstagsgebäudes ist eine Be¬
lohnung von 300 Mark ausgesetzt worden.

Straßburg i. E ., 26. März. Die Zweite elsaß -loth¬
ringische Kammer stimmte gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten, welche den Termin des Wiederzusammen«
ttitts auf den 3. November festsetzen wollten, dem Re«
gierungsvorschlage zu, der eine Vertagung der Kammer bis
zum 17. November vorsieht.

Rom, 26. März . Der König von Italien hat die Er¬
nennung des Generals Grandi zum Kriegsminister und
des Generals Taffoni zum Unterstaatssekretär im Kriegs-
Ministerium unterzeichnet.

,° ' J3u8 dem GertcbtsfeaU
8 DaS Urteil gegen den Detektiv Schwarz. Die Straf-

kammer in Stolp in Pommern verurteilte den Privatdetektiv
Schwarz wegen Beleidigung zu sechs Monaten, im übrigen
sprach sie ihn fiel. Der Staatsanwalt hatte insgesamt ein
Jahr sechs Monate beanttagt . Der Oberkellner Hintze wurde
freigesprochen, gegen ihn waren drei Wochen Gefängnis
beanttagt . _
I Randela-Zettung.

Berlin , 26. März . Amtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide. ES bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 161—161,60, H 146—163, Danzig W bis 188, R 146—163.
H 136—166, Stettin W bis 183 (feinster Weizen über
Notiz), R bis 162, H bis 146, Posen W 181- 187. R 143—148,
Bg 162—160, H 148—160, Breslau W 170- 181, R 143- 146,
Bg 162—166, Fg 133—136, H 142- 144, Berlin W 188—193,
R 166—166,60, H 148- 179, Hamburg W 194- 196, R 163—166,
H 166—166, Hannover W 188, R 163, H 164, Mannheim
W 206- 207,60, R 162,60, H 166- 182,60.

Berlin , 26. März . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Rr . 00 22—27,26. Ruhig . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
18,70- 21,20. Abn. im Mai 19,76, Sept . 19,86. Ruhig. —
Rüböl für 100 Kilogramm mit Fab in Mark. Abn. im Mai
66,90. Behauptet.

verltn » 26. März . (Schlachtviehmarkt .) Aufttieb:
211 Rinder , 2236 Kälber, 1616 Schafe, 16 088 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewichtan): 1. Rinder fehlen. —2. Kälber: a) 143—167
1100- 110), b) 113—117(68—70), c) 100- 108(60- 66); d) 96—102
66—68) e) 69—01 (38—60). — 8. Schafe: Stallmastschafe:
0 94—08 (47—49), b) 86—92 (43- 46), c) 76- 88 (36- 42). —
4. Schweine: b) 68—60 (46- 48), c) 67- 60 (46- 48),
S 66- 68 (46- 46), e) 64- 66 (43- 46) Y 64- 66 (43- 45). —
Marktverlauf : Rinder nicht zu räumen. — Kälber ruhig. —
Schafe ausoerkauft. — Schweine gla tt.

F>umor im Reichstag.
Eine Blütenlese aus der letzten Zeit.
Das . Hohe Haus ' am Königsplatz in Berlin gilt bei

den Zuhörern im Lande nur als eine Stätte ernster Arbeit,
energischer parteipolitischer Kämpfe und hochragender
Würde . Die überwiegende Mehrheit des Volkes und der
Wähler macht sich vom Reichstag und seiner parla¬
mentarischen Arbeit ein vielfach idealisiertes Bild . Der
wissensdurstige Mann , der bei einem Besuch der Reichs¬
hauptstadt Gelegenheit hat, durch einen freundlichen Zufall
eine Einlaßkarte für die Reichstagstribüne zu erlangen,
wird , wenn er nicht gerade das seltene Glück hat, einem
der wenigen . großen Tage' beizuwohnen, von den im
Reichstag gewonnenen Eindrücken oftmals enttäuscht sein.

Der gelegentliche Reichstagsbesucher siebt nur das
durchschnittlicheBild : irgendein Redner der dritten oder
vierten Garnitur (so nennt man in der Parlamentssprache
die Redner , die zu einem Gegenstand sprechen, der schon
von einem oder mehreren ihrer Parteikollegen behandelt
ist) spricht vor einem fast leeren Hause. Und wenn der
Besucher dann anderen Tages seine Zeitung zur Hand
nimmt und im Reichstagsbericht Stellen findet, an denen
ein „Sehr richtig' oder „Heiterkeit" oernierkt ist, dann
wundert er sich, daß er von alledem gar nichts gemerkt
hat . Sie sind ihm einfach verloren gegangen in der im
Hause herrschenden Unruhe, und nur die fleißigen Steno¬
graphen oder die Presse-Berichterstatter, die für die eigent¬
lichen Untertöne der parlamentarischen Verhandlungen ein
durch die Praxis geübtes Ohr haben, fangen die kurzen
Zwischenrufe auf, die das Einerlei der Verhandlungen
hier und da ein wenig beleben.

Und doch: bei allem Ernst und bei aller Sachlichkeit
der Erörterungen bieten selbst die nüchternsten Tage im
Reichsparlament dem aufmerksamen Beobachter manches
Interessante . In diesem hohen Hause hat auch der Humor
und sogar der nicht ganz freiwillige Humor Daseinsrecht.
Fast jede Sitzung wird ihm pflichtig, und wenn der selige
Wustmann noch unter den Ledenden rveilte, er würde zu
einer raschen Vermehrung seiner Bücherausgaben allein
durch die oft seltsamen Redeblüten im Reichstage Gelegen¬
heit haben.

Dem auf dem parlamentarischen Parkett sicher sehr
gewandten oolksparteilichen Abgeordneten Gothein
passierte es kürzlich, daß er sich zu folgendem etwas
kühnen Bilde verstieg: „Der heilige Immanuel Kant
würde sich ob dieser Logik der Regierung im Grabe um¬
drehen, wenn er noch lebte." Ein Redner der äußersten
Linken beklagte jüngst bei den Kolonialdebatten, daß eS
in Südwestafrika die weißen Arbeiter nicht viel besser
haben, als die „schwarzen Neger". Dem konservativen
Abgeordneten Dr . Oertel quittierte das Haus mit
schallender Heiterkeit, als bei der letzten Beratung des
Reichs-Eisenbahnetats seine Rede mit den Worten begann:
.Ich fühle ein menschliches Bedürfnis . . ." Bei der Beratung
der Gewerbenovelle wegen Neuregelung der Sonntags¬
ruhe meinte der Sozialdemokrat Dr . Quarck -Frankfurt:
.Wenn jemand am Sonntag früh gestorben ist, so hat er
doch wirklich Zeit, sich bis Montag früh einen Grabstein
mi  bestellen." Reichlich drastisch pflegt der sozialdemokratische
Abgeordnete Krätzig  in seinen Redeblüten zu sein. Bei
der Beratung einer Petition über Verschärfung der
Strafen bei Stteikausschreitungen äußerte er sich: „Der
Streikgendarm ist der Nagel, an dem demnächst das
Koalitionsrecht der Arbeiter aufgehängt werden soll."
Und bet einer andern Gelegenheit meinte er: „Wir sind
der Meinung , daß die Junker nicht ein werbendes,
sondern ein ftessendes Inventar der deutschen Volks¬
vertretung find."

Der Zentrumsabgeordnete Dr . Becker - Köln ver¬
sicherte: . Das rheinische Pferdematerial ist auf heimischem
Boden gewachsen und schon mehrfach durchgesiebt worden ."
Und der sozialdemokratische Abgeordnete Dr . David er¬
klärte bei einer anderen Gelegenheit: „Aus praktischen
Gründen schon treten wir nicht auf den Boden des Ab¬
geordneten Alpers ." Aber nicht bloß die Abgeordneten
greifen im Schwung der Rede oft zu kühnen Bildern,
sondern auch die Regierungsvertteter erbringen zuweilen
den Nachweis, daß sie auf diesem Gebiete durchaus kon¬
kurrenzfähig sind. So betonte vor einigen Wochen der
Ministerialdirektor Dr . Caspar : „Die Frage der Binnen¬
schiffahrt muß stets im Fluß ßleiben." Und sein Kollege
v. Jonquieres  erklärte mit Bestimmtheit: . Wir müssen
die Nord - und Ostsee ihren eigenen Weg gehen lassen."

Man sieht aus dieser kleinen Blütenlese, daß der
Humor noch immer zu seinem Recht zu kommen weiß,
und wenn er sich die,es Recht selbst in dem hohen Hause
verschafft, das der Abgeordnete v . Naumann  einmal
spöttelnd die „Halle der Wiederholungen" genannt hat.F. N.  ,
I' Buenos Hires.
Zum bevorstehenden Besuche Prinz Heinrichs von Preußen-

Bon Archibald Thompson.
Die vornehme Gesellschaft ist hier in Argentinien,

wo daS Gesetz den Adelstitel verbietet, eine Aristokratie
deS Geldes . In ihren Kreisen wird zurzeit kein Thema
eifriger behandelt, als der demnächsttge Besuch des einzigen
BruderS Kaiser Wilhelms . Diese gute Gesellschaft von
Buenos Aires unterscheidet sich aber ganz bedeutend von
allen anderen neuen Geldaristokratien, besonders von der
Nordamerikas , die man als das typische Muster der
wappenlosen Aristokratie betrachten könnte. Die argen¬
tinische Aristokratie nähert sich mehr dem europäischen
Typus oder ist wenigstens von ihm nicht ganz so weit
entfernt wie die nordamerikanische. Der Ursprung der
letzteren ist industrieller Natur : sie ist das Ergebnis eines
giganttschen Kampfes und einer gewaltigen Kraftentfaltung
UM den Besitz des Geldes.

Der vornehme Argentinier dagegen leitet seine Reich-
tümer nicht von so barbarischen Eroberungskriegen her;
der Ursprung seines Vermögens ist der große Grundbesitz,
der ja auch den Adel der alten Welt reich gemacht hat.
Der Unterschied besteht nur darin, daß in Argentinien der
Wert des Grundbesitzes mit blitzartiger Schnelligkeit ge¬
stiegen ist und Männer , die sich vorher kaum als wohl¬
habend bezeichnen dursten, über Nacht zu Millionären
gemacht hat. Die argentinischen Großgrundbesitzer brauchten
absolut nichts zu tun : sie konnten ruhig ihre Hände in
den Schob legen, und der Wert ihrer Ländereien wuchs
doch: er wuchs selbst dann noch, wenn das Land gänzlich
unbebaut blieb.

Man wirft den Argentiniern, besonders denen, welche
nach Europa kommen, vor, daß sie in prahlerischer Weise
und in sinnloser Verschwendung ihre Reichtümer zur
Schau zu stellen suchten: das gilt in der alten Wett, wo
dir Tradition der großen Vermögen schon ein bißchen

langer dauert und daher maßvoller und
zeigt, für unfein und geschmacklos. Denft
die märchenhafte Raschheit, mit der die

diskreterman
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Vermögen sich bildeten, so wird man zugeben n-räff '̂
die neuen Reichen mit ihrem Luxus in noch viel n !A>H
Weise hätten prahlen können. Man darf eben ^
gessen, daß man es hier mit einer erst im ®Wf!e
griffenen Aristokratie zu tun hat, und daß sj
Millionärsvermögen immerhin noch leichter erwerk- e>n
als wahrhaft vornehmes und adliges Wesen.

Das gesellschaftliche Leben der Geldaristokrati, Is
Buenos Aires wird unleugbar von einem gewiff-n » &0&
stellungsbedürfnis beherrscht: es spielt sich daher ^
mehr draußen als in intimer Häuslichkeit ab “**
Haupttreffpunkte sind die Straße und das Theater-
Heim folgt erst in großem Abstande. Große Ball,
selten, so daß die Erlangung einer Einladung ein ---
schwieriges Unternehmen ist; wer übergangen
natürlich aufs höchste erbost, und Ränke und Klati»
Familienfeindschaften spielen unter solchen Umständ̂ . -
gesellschaftlichenLeben eine große Rolle. Die ü®
empfangen gewöhnlich nur weiblichen Besuch, unb «W
Erscheinen eines Fremden im Salon der Herri»
Hauses (Argentinier kommen erst gar nicht) erregt Bei fl
anwesenden Freundinnen beinahe ebenso große Auir?̂
und Überraschung wie das Auftauchen eines UnberÄ^
im Harem. Die ganze elegante Welt der HauvtltalflW
sich täglich beim Flanieren im Palermo -Park mt!)
Abend in der Oper oder im Colon. Jede Famlli,
sich zum argentinischen „Gotha " rechnet, muß für U
ganze Opernsaison eine Loge im Theater haben, und
ist keine zu unterschätzende Ausgabe : kostet doch ein sw«?
abonnement so ungefähr 17 500 Mark ! Dazu fnmäü
noch an fünfzehn neue Toiletten , die die Damen ni2
der Opernspielzeit zur Schau stellen müffen, wenn ReS
„zurückstehen" wollen. “ Wl

Im Theater wird ganz offen, gewiffermaßen
lich, geflirtet, und man kann hier beobachten, wie rei2
Geschöpfe sich ernstlich abmühen, keinen ihrer Verehrer«!
kurz kommen zu lassen und jedem einen zärtlichenM
zu gönnen. Das dauert so lange, bis aus einem hÄ
Verehrer der Bräutigam wird . Das wird er oft. all
mit dem Geschöpf, das er mit verliebten Blicken WB
bohrt hat, auch nur ein Wort gewechselt zu haben; er weU
vielleicht nicht einmal, ob die Stimme der Geliebten ein«
angenehmen Klang hat ; ganz sicher aber weiß er niM
von ihrem Charatter und ihrer Lebensart . Deshalb werd«
auch so viele dieser Verlobungen, kaum daß die jung«,
Leute sich ein bißchen besser kennen gelernt haben, wich«
aufgelöst. Die Episode hat dann weiter keine Folgen: er
wird sofort Verehrer einer Freundin seiner gewesen«
Braut , und sie ermuntert durch schmachtende Blicke ander,
Verehrer und findet unter ihnen bald den neuen Bräutigam

Dieses Spiel mag für den, der daran Beteiligt» l
ergötzlich sein; für andere Leute aber ist es höchst lang,
weilig, denn die jungen Männer , die noch nicht das Be,
dürfnis haben, in den heiligen Stand der Ehe zu treten,
finden auf keinem Fest ein Mädchen, das noch nicht ov>
geben wäre und dem sie ihre Aufmerksamkeit zuwend«
könnten.

In einem anderen Lande würden sie ganz sicher bei
den jungen Frauen Trost suchen: in Argentinien aber ig
eine verheiratete Frau nicht mehr geneigt zu tanzen. Sto
kann sagen, daß in keiner anderen Gesellschaft diem
heiratete Frau so zurückgezogen lebt wie in Argentinien,
Und darum ist das Argentinien daS Paradies der elfe»
süchtigen Ehemänner . . .

Reer und JVIarüie.
# Frühjahrsübungen der Hochseeflotte. Die Frühjahrs

übungen unserer Schlachtflotte haben am Mittwoch be>
gönnen. Das Flottenflaggschiff „Friedrich der Große' tra!
aus See in der Elbmündung ein und erwartete auf da
Brunsbütteler Reede den Flottenchef, Admiral v. Jngenobl
der mit dem Flottentender „Hela" in Begleitung der
Torpedobootes „v 4" durch den Kaiser-Wilhekm-Kanal wm
Kiel kam. Nachdem der Flottenchef sich an Boro der
»Friedrich der Große" begeben hatte , fuhr dieser zu der ooi
der Elbe liegenden Flotte zurück, rvohin später auch„Hm
und „v 4" folgten. Der Flottenchef hat inzwischen de»
Oberbefehl über die Flotte und damit die Leitung B*
Übungen des Flottenoerbandes übernommen.

kokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 27. März.

Sonnenaufgang 660 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 622|| Monduntergang <

1813 Kriegserklärung Preußens an Frankreich. — 1845 PhE
Wilhelm Konrab Röntgen in Lennep geb. — 1871 Dichter HemM
Mann in Lübeck geb. _

□ Lenzfahrten. Von denen soll keine Rede sein, dieÄa
bas nötige Kleingeld und die dazu gehörigen Krankhelwi
verfügen. Für die Beseitigung beider Übel ist jeglicher«i
pflichtet zu sorgen, soweit es in seinem Vermögen
Aber die Zahl derer scheint zu wachsen, die glauben,
Abgesandte des deutschen Volkes dem Früh !Ing entgege»
reisen zu müffen. Gewiffermaßen zur Einholung . Den Ww»
haben sie mit unterdrückten Flüchen hier überstanden. E
aber hier die ersten warmen Sonnenstrahlen , noa)
wie unvermutete Gäste zuweilen, in unsere Fenster
wird die Sehnsucht nach der Fülle der Sonne in
übermächtig. Die Riviera lockt, und derewig -blaue vimw»
Italiens ziert die Einladungen der groben südlünoW
Hotels . Es ist eine arge Konkurrenz. Nun fangen■1®.
die Kundigen auch in Deutschland an. ihre „blauen
zu industtialisieren, und ihre mittägliche warme Sonne
sich im Gesänge von Reklameliedern. Da kann unseres
eigentlich seinem lieben Herrgott danken, daß er uns oe-.
Sorgen beschert als die, wo und wie unser Geld aroj'ft
schnell und schmerzlos loswerden könnten. Wir sind
stumpf, daß uns der Lenz nicht Jubel in die Seele
könnte. Für jeden Sonnenschein sind wir dankbar,
wenn zwischen guten Tagen wieder einmal ein paar roo>
Windstöße uns anblasen, so fachen sie nur die Glur >
Frühlingshoffnung an. Wer seine Heimatschollew
liebt, der wird um alles in der Welt nicht gerade die
heit des Lenzwerdens in der Fremde erwarten wollen¬
wird es nie versiegende Lust gewähren, seine
zu beobachten in ihrem Ringen mit den Naturgewaue^
ihrer Sehnsucht nach jungen Blüten , in ihrer Verzwer
wenn rauher Nachtfrost die grünen Spitzenvorreuc
Flora erschauern läßt. Den Zauber des Kindtums, o*
dem liebevollen Beobachter des Werdens  erschließt
nie, wer gleich in Hast zu den reifen Früchten
Lenzfahrt! Wie ttaulich klingt das Wort ! Laßt esm
Seelen widerballen und geht von Euren Tage»»
fort einmal hin zum nahen Walde, bin zu den 0°"
Wiesen! _



Bei der Gemeindebeamten-^.ttan- ene Prüfung
LerSUbtn hat Herr Karl Arzbächer(Sohn der

0t >» Wer Hierselbst) seine Prüfung mit dem Prädikat
Prv- ^ bestanden. Wir gratulieren dem strebsamen jungen
yp  H jcintm  Erfolge und wünschen ihm auch ein weitere«

U ?- 'wasser im Rheine ist in der letzten Zeit
*P*L ganzen Miltelrhein stetig zurückgegangen
Jinö 011ö /vif -.;- .» tu .!» Km -b  de« Rheines ist nunmehr ein solcher,

gjffOT0 u* de« Nacht» ausgeübt werden darf. Nach wie
ßchiE auf weitere« noch die Einschränkung bestehen,
r-e bte,D(s;*iffc und Schleppzüge in einer Entfernung von
&a§ . vom Ufer entfernt fahren müssen. Der Schiff«-

Der
daß die

80 Lf' bem Rheine
da sich an den einzelnen Umschlagsplätzen,

jidha" 0°' Mderrhein und in den Ruhrhäfen größere
^°"m,vaen angesammelt haben,
ßütenneng ^ Gbstbäume . Im Amtsbezirk Alzenau

* »eraangenen Jahre 3 900 Stück Obstbäume neu
Mden ^ Obsterträgni« bezifferte sich aus 68 500

Anzahl Gemeinden eine völlige Miß-
#1’ v -lttichnen war.
5,1e* In Lamx sind die Obstzüchter von den besten

,A n erfüllt über den reichen Fruchtansatz an den
Esbäumen : Aprikosen, Pfirsichen und pirschen. Alle
S me stehen schön, und noch einige warme Tage, und

Gemarkung bildet einen Blütenwald. Aber die
f Sn über günstige« Wetter für diese Baumblüte, von
* ■ r̂udJtbilbung ein große« Stück der Jahreseinnahmen
Inches Bürger« abhängt, sind zur Zeit nicht vielver.

^n St . Goarshausen vom Zuge erfaßt und
wurde aas der Haltestelle St . Goarshausen-Hasenbach

!»Äeinbahn St. Goarrhausen-Nastätten die 60 bi« 70
2L alte WitweI . Rosenthal au« Miehlen. Die schwer-
'L«eFrau war auf der verkehrten Seite ausgestiegen in dem
Eä  als eine Lokomotive der Kleinbahn herangefahren
ü die sie erfaßte und tötete.

'*vom (Vberwesterrvald wiüd geschrieben: Nachdem
wir bereits Frühlingsaufang gehabt haben, zeigt die Natur

un« oft noch recht winterliche Bilder. Seit nahezu3
Men war fast jeden Morgen eine einige Zentimeter hohe
Ljneeschicht vorhanden, die bi« mittag liegen blieb. Infolge-
diffen sind die notwendigen Arbeiten in Wiese und Wald
Ire en geblieben sodaß sie in der Zeit der Frühjahrsbestellung
r« Felder vorgenommen werden müssen, wodurch mancher
unliebsamer Aufenthalt verursacht wird. Dieser Tage herrschte
iin besonder» starkes Schneegestöber, fodaß man glaubte,
Men im Winter zu leben.

* In Haßloch (bei Raunheim) ist feit zwei Jahren
bin Todesfall zu verzeichnen gewesen. Der letzte Todesfall
trat am4. März 1912 ein.

* Lehrlingswesen. Vielfach ist die irrige Ansicht
mbreitet, daß weibliche Lehrlinge in der Damenschneiderei
»ad Pntzmacherei nicht unter die für die Handwerkslehrlinge
geltenden Vorschriften fallen. Infolgedessen sind vielfach diese
Lorschlisten auch nicht beachtet, und dadurch die Inhaber der
betreffenden Betriebe in Unannehmlichkeiten und Strafen
geraten. Die Gewerbeordnung macht keinen unterschied
zwischen männlichen und weiblichen Lehrlingen. Folglich
gelten alle bezüglichen Vorschriften für beide Arten von Lehr¬
lingen. Für die Damenschneiderei und Putzmacherei ist die
Mndestdauer der Lehrzeit für den Bezirk der Handwerks-
lammer Wiesbaden(Regierungsbezirk Wiesbaden) auf zwei
Jahre festgesetzt. Eine Herabsetzung dieser Lehrzeit durch
Sertrag ist unzulässig. Entsprechend sind auch für diese
weiblichen Lehrlinge die schriftlichen Lehrverträge, frist. und
sarnigerecht(spätestens4 Wochen nach Beginn der Lehre nach
mgeschriebenem Formular) abzuschließen, und der Hand,
«wtdammer bezw. dem Vorstand der Innung ein Exemplar
hiervon einzureichen. Entsprechend besteht auch für die weib¬
lichen Lehrlinge die Verpflichtung zur Ablegung der Ge-
hilfinnenprüsung. Die Lehrherren bezw. die Lehrherrinnen
Wen gesetzlich bei Strafe für die richtige Einhaltung der
Urschriften.

* Bekämpfung der Blinddarmentzündungen.
D>eHausung der Blinddarmentzündungenin neuerer Zeit
Wzu der Anregung geführt, daß zur Bekämpfung dieser
wont̂eit mehr al« bisher seiten« de« Staate« und der
«Gnschaft geschehen möchte. Die Medizinalverwaltung ver-
mll den Standpunkt, daß die Blinddarmentzüedungkeine
Aertragbare Krankheit ist, wenigsten» nicht insofern, als ein
MBlinddarmentzündung Erkrankter die Krankheit nicht auf
W andern zu übertragen vermag. Allerding« wird die

S 'Il1 k ur{&Eitererreger erzeugt und insofern ist etwa«
fl ' tri'9 bQ&ci  vorhanden. Die Wissenschaft hat sich ein-

toroH beschäftigt; e« find z.»B. Erhebungen darüber
Mitelt̂ worden, ov bestimmte Dinge z. B. emaillierte

wird sich in der nächsten Zeit recht

«ge,atze, schuld daran wären, daß die Krankheit jetzt
«ff r aIs  früher auftritt. Die Annahme siudet aber ihre
«li Ä” 0' bak die Krankheit jetzt nur häufiger erscheint
ift ®eif 'hre Diagnose eine vollkommenere geworden

®ie ist aber und darauf muß besonder« hingewiesen
in fmü' auĉ ""aefährlicher geworden, weil die Chirugie sich
kiiw-i« °?b°"ilicher Weise gehoben hat und der rechtzeitige

«i9 ^zte » zur sicheren Heilung führt,
jw , Alt - er Verlegung des Mustergeflügelhofe» der
fcanhm; * t9lamtner  von Rüderheim nach einer mehr
^ rtschaft treibenden Gegend ist jetzt begonnen worden.

a ^nehmen nach wird der Geflügelhof mit einem
$otP!r in  der Nähe von Hadamar vereinigt werden. —
»aämn'8ec  Zeit war die Rede davon, daß der Geflügelhos
-2 L ° uback käme. __

tUaf| erftand $-nacbricbtein
Rheinpegel:
Lahnpegel:

4,40 Meter.
2.44

°MoIan des  Koblenzer Stadttbeaters
®«m«LQ6lnb 7-30  Uhr : „Othello," Oper.

enl*7-30 Uhr: ..Wie einst im Mai," Gesang«poffe.
i8 4 Uhr und abends7.30 Uhr: Wie einstMai.

Stadtverordnetefi-Uerfammlung.
Braubach, 26. März 1914.

Anwesend unter dem Vorsitz de» HerrnI . Först da»
ganze Kollegium, mit Ausnahme de« Herrn Ph. Baus. Auch
der Magistrat ist vollzählig erschienen.

Vor Eingang in die Tagesordnung macht der Herr
Bürgermeister Mitteilung von dem erfolgten Ableben de« 1.
Beigeordneten Lehrer Keller und widmet demselben einen
warnen Nachruf. Da« Andenken de» Verstorbenen wird

l durch Erheben von den Sitzen geehrt. In gleicher Weise
auch da« Andenken an den verstorbenen früheren Stadtrechner
und Schiedsmann Rudolf Schmitt.

1. Vorlage de» Verwaliungsbericht« für 1913.
Der Bericht, welcher jedem Mitglied der städtischen

Körperschaften in einem Druckexemplar zugegangen, wird zur
Besprechung gestellt und einige Fragen aus der Versammlung
zu demselben finden Aufklärung.

2. Aufstellung de« Etat« für 1914.
Die Finanzkommisfinn hat denselben durchberaten und

ihre Wünsche an demselben in einem besonderen Bericht fest-
gelegt, der zur Verlesung kommt.

Derselbe wird seiten« der Versammlung anerkannt und
geht zur Berücksichtigung an den Magistrat. Im Uebrigen
wird der Etat in der vorgelegten Form genehmigt.

3. Festsetznng der Gemeindesteuerprozentsätze für 1914.
Unter Berücksichtigung aller von der Kommission ge¬

machten Sparsamkeitsvorschlägenwird e« ermöglicht, den
Etat mit einer Summe von 321 208 Mk. in Einnahme und
Ausgabe zu balanzieren und werden die Steuersätze für das
Jahr 1914 auf 160 pCt. der Einkommensteuer und 190 pCt.
der Realsteüer(Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebs¬
steuern) festgesetzt.

Nach abgehaltener Besprechung schließt sich der Magistrat
diesen Vorschlägen an.

4. Wahl eine« Schiedrmanne« anstelle des verstorbenen
Herrn Rudolf Schmitt.

Die Wahl wird durch Stimmzettel vorgenommen. ES
werden 17 Zettel abgegeben, davon entfallen 16 auf Herrn
Adolf Wieghardt, der somit gewählt ist.

5. Abgabe von Steinen aus dem Gemeindebruch im
Gebrannteberg an Wilhelm Schäfer.

Der Magistrat hat einen Vertrag aufgesetzt, in dem die
Entnahme von Steinen geregelt wird und findet sich gegen
die Abgabe von Steinen zum Preise von 40 Pfg. pro Kbm.

. nicht« zu erinnern, da die Genehmigung auf jederzeitigen
Widerruf erteilt ist.

6. Endgiltige Anstellung des Forstgehilfen Ruppert in
Dachsenhausen.

Gegen die entgiltige Anstellung sind seiten» der städtischen
Vertretung Bedenken nicht geltend zu machen. EbensoWmmt
die Versammlung den Vorschlägen bezüglich der Krankenver¬
sicherung dieses Forstschutzbeamten zu.

Die Punkte7, 8 und 9 werden, da die Zeit schon so¬
weit vorgeschritten, von der Tagesordnung abgesetzt und
nachdem der Herr Bürgermeister noch eine Frage betr. Schul¬
neubau angeregt, wird die Sitzung nach9 Uhr geschlossen.

Xatvolljchr Srmrindr.
Während der Fastenzeit ist Freitag« abend» 6 Uhr Kreuz-

weg-Andacht._ _

Kavto ffctn
(Kaiserkrone und Frühe Rosen) per Zentner 4,50 Mk. sind
eingetroffen. Adolf Wieghardt.

OHtterungsverlauf.
Eigener Wetterdienst.

Die Tiefdruckmasse löst sich auf.
Aussichten: Kälter, meist trocken, nur vereinzelt noch

Niederschlag.
_ Niederschlag am 26. Mär,: 4,3 Millim._

Umins -nacbricDten.
Helferinnen -Rursus.

Heute(Freitag) abend: Vortrag. ___ __

öozialee und VolhewtrtfcbaftUcbeQ.
# Familienbeihilfe an städtische Arbeiter . Zu einer

vorbildlichen Maßnahme hat sich der Breslauer Magistrat
entschlossen. Er fordert nämlich bei der Stadtverordneten¬
versammlung für Familienbeihilfen an städtische. Arbeiter
160 000 Mark an. Die Familienbeihilfe ist für alle städtischen
Arbeiter mit drei oder mehr Kindern bestimmt. Sie beträgt
monatlich bei drei Kindern S Mark, bei vier Kindern
ll Mark, bei fünf 12,50 Mark, bei sechs 13,50 Mark, bet
sieben 14 Mark, für jedes weitere Kind 2 Mark mehr. Ein
Rechtsanspruch auf die Familienbeihilfe wird nicht zu»
»esichert. Für die geplante Beihilfe kommen insgesamt
1142  Arbeiter mit rund 4450 Kindern in Betracht.

Melk und Missen.
--- Flugzeuge als Minensucher. Die Verwendung von

Flugzeugen im Kriege hat sich bereits bestens bewährt.
Vor einigen Tagen bat man in Amerika aber noch weitere
Versuche angestellt, um die Apparate auf ihre Kriegstüchtig¬
keit zu erproben. Die Marineverwaltung legte am Hafen¬
eingang an neun verschiedenen Stellen ^Minen aus . Dann
stieg der Marineleutnant Towers mit seinem Flugzeuge aüf
und begann über dem Hafen zu kreisen. Der Flieger, der
weder die Zahl, noch die Lage der Minen kannte, vermochte
in kurzer Zeit aus einer Höbe von 600 Metern nicht nur
alle neun Minen genau zu lokalisieren, sondern sah deutlich
sogar die Ketten, an denen die Minen verankert waren.

= Naturgas als Betriebsmittel . In Amerika will man
seht die zahlreichen Naturgasquellen für den Betrieb von
Kraftwagen verwenden. Es sind bereits entsprechende Ver-(uche unternommen worden,die ein gutes Resultat geliefert»aben. Das Gas wurde in einer der bekannten Stahl¬
flaschen verdichtet, und mit dem Inhalt einer solchen Flasche
konnte ein Kraftwagen eine Strecke von 300 KilometerEäcklegen. Die Kosten für das Naturgas sollen halb sosein wie Petroleum . Um die Belastung eines Autos
nicht allzu grob werden zu lasten, sollen allerorten Verkaufs¬
stellen eingerichtet werden, an denen man die leeren Flaschen

. legen gefüllte Umtauschen kann. — Vorläufig klingt das noch
' ein wenig amerikanisch!
f - -

JVab und fern. 1

O Das Bootsunglück auf der Spree . Das durch die
Unachtsamkeit des Führers eines Schleppdampfers herbei¬
geführte Unglück bei Köpenick hat insgesamt acht Mensche«,
leben zum Opfer gefordert. Das Unglück ereignete fich
in dem Augenblick, als ein mit 22 Personen besetztes
privates Fährboot die Spree überqueren wollte. Ein im
Schlepptau eines Fährdampfers befindlicher Lastkahn, eine
sogenannte Zille, rannte das Boot an und brachte es zum

sinken. Alle 22 Insassen stürzten ins Wasser. Von allen
seiten eilten Boote zur Hilfeleistung herbei, und es ge-

tfl, insgesamt 15 Personen zu retten. Die sofort an-
gestellten Erhebungen der Polizei führten zur Verhaftung
LeS Schiffsführees des Schleppdampfers Max Polzenhagen
«us Hakenwalde und Lessen Bootsmanns , deS 19jährige»
Karl Valentin.
i © Mord oder Unglücksfall? Der Direktor deS
Vesuv-Observatoriums , Professor Mercalli , ist bekanntlich,
vor einigen Tagen in seinem Bett tot aufgefunden worden . !
Man nahm an, daß durch eine umgestürzte SpirituS-
Maschine das Bett in Brand geraten und der Gelehrte er¬
stickt sei. Die polizeiliche Untersuchung hat jetzt jedoch zu
dem Verdacht geführt, daß Professor Mercalli nicht einem
Unglücksfall, sondern einem Mordanschlag erlegen ist.
Die Mörder haben die Leiche mit Spiritus begossen und
«»gezündet, um die Spuren des Verbrechens zu ver¬
wischen. In der Kaffe des Observatoriums wurde ein
Fehlbetrag von 7000 Lire festgesteüt, die von den Ver¬
brechern geraubt worden sein dürften. ,

o Wiederaufnahme eines MordprozefseS. In
Februar 1912 wurde die Besitzersfrau Kieper auL
Liebschau vom Schwurgericht Graudenz wegen Gift¬
mordes an ihrem Gatten zum Tode verurteilt . Im
Gnadenwege wurde später die Todesstrafe in die lebens¬
längliche Zuchthausstrafe umgewandelt. Anträge der Ver-
urteilten auf Wiederaufnahme des Verfahrens waren bisher
abgelehnt worden, jetzt aber hat dr-c Justizmnnster daS
Wiederaufnahmeverfahren angeordnet, so daß sich das
Graudenzer Gericht noch einnxal mit der Sache wird be-
kchäftigen müssen.

O Professor Dr . Otto Harnack tot anfgefunde « . Am
22. Februar d. I . hatte sich der Literaturhistoriker an der
Technischen Hochschule in Stuttgart , Professor Dr . Ott»
Harnack. offenbar in einem' Anfall nervöser Überreiztheit,
aus seiner Wohnung entfernt und blieb seitdem verschollen.
Jetzt hat man in der Nähe von Besigheim seine Leiche
aus dem Neckar geborgen. Schon vor etwa 13 Jahren
war Dr . Harnack einmal verschwunden, dann aber nach
einigen Wochen zu seiner Familie zurückgekehrt.

© Wertvolle Münzenfunde ans alter Zeit . Beim
Feldumgraben fand ein Arbeiter im luxemburgischen
Dorfe Arsdorf in einem Maulwurfshügel einige Gold¬
stücke alter Prägung . Er grub weiter und stieß auf einen
zerbrochenen irdenen Topf, indem sich ungefähr 1200 Gold-
und Silbermünzen befanden. Die meisten Münzen
stammen aus der Zeit Philipps von Burgund . Unter den
Goldstücken sind einige von sehr großem Wert, so, daß nach
dem Urteil der Sachverständigen der Arbeiter plötzlich ein
reicher Mann geworden ist.

© Gemäldediebstahl im Schloss. Während der Nacht
waren Diebe vom Dach aus in das augenblicklichun-
bewohnte Schloß des Grafen Cavazza in San Martina
bei Bologna eingedrungen. Sie nahmen alle Gemälde,
etwa dreihundert an der Zahl, von den Wänden, schafften
sie nach dem groben Schloßhof und sonderten sie dort nach
ihrem Wert . Dreizehn der besten Werke nahmen die Diebe
Mit sich.

Die ff-rau als Schiffsknpitä ». In vielen Beruf « !
sind heute schon Frauen beschäftigt. Sie haben vor¬
schriftsmäßig ihre Lehrzeit beendet, ihre Gesellen- uni
Meisterprüfung gemacht, sie betätigen sich in Gelehrtem
berufen, kurz, es ist ein steter Eroberungsgang . Jetzt ha!
fich eine Frau sogar zu der Stellung eines Schiffskapitäns
emporgearbeitet . Frau v. Bauditz, die Gattin eineg
dänischen Schiffsarztes , trat vor einigen Jahren in die
Dienste einer dänischen Schiffahrtsgesellschaft und errang
fich das Vertrauen ihrer Arbeitgeberin in einem solcher
Maße, daß man ihr bald die Leitung eines Frachtdampfers
imoertraute . Jetzt ist ihr die Führung eines großer
transatlantischen Dampfers übertragen worden und mar
hat die Überzeugung, daß sie sich auch hier bewähren wird.
Ein strammes Regiment über die Besatzung soll sie schon
führen!

O Im Wettstreit um die Frankfurter Kaiscrkctte
Bekanntlich ist im letzten Frankfurter Gesangswettstrer
der Berliner Lehrergesangverein als Sieger mit bei
Kaiserkette ausgezeichnet worden, was den Kölner Männer¬
gesangverein zu dem Beschluß veranlaßte, an künftigen
Wettstreiten nicht mehr teilzunehmen. Der Kölner
Mannergesangverein fühlte sich unverdient zurückgesetzt.
Die inzwisch.n beruhigte Stimmung wurde jetzt wieder
wachgerufen durch eine in einem großen Blatt erschienene
Mitteilung , wonach einer der Preisrichter , Professor
Fleisch in Frankfurt , die Kölner Sänger aus persönlicher
Abneigung ungünstig beurteilt und dadurch den Berlinern
den Kaiserpreis zugeschanzt habe. Professor Fleisch soll,
nach eben diesem Blatte , kurz vor seinem Tode sein Ver¬
halten selbst zugegeben haben. Vom der Witwe des Ver¬
storbenen wird diese Mitteilung als aus der Lust gegriffen
bezeichnet.

© Kirchenbrand in Russland . In der altertümlichen
Parochialkirche in Zagrobie entstand ein Brand , der die
ganze Kirche einäscherte. Trotz der größten Anstrengungen
gelang es nicht einmal die kostbarsten Gegenstände, wie
den goldenen Kelch, Reliquien usw. zu retten. Der Schaden
beziffert sich auf 100 000 Rubel.

© Kardinal Rampollas Nachlass. Bei der Öffnung
des Geldschranks des verstorbenen Kardinals Rampolla,
die jetzt vorgenommen wurde, wurde eine Summe von
400 000 Lire, teils in barem Gelbe, teils in Wertpapieren,
vorgefunden.
kleine Oages - Lkronik.

Eberswalde , 26. März. Der Fahnenjunker Albert
Käsemacher hat sich durch einen Schuß in die Schläfe
getötet. Er war vor kurzem von einem in der Mark
stehenden Regiment als Fahnenjunker angenommen, sein
Eintritt sollte in wenigen Tagen erfolgen.

Odessa, 26. März . Während des letzten Unwetters sind
300 Menschen ums Leben gekommen sind. Der Schaden
beläuft sich auf ungefähr eine Million Rubel.

Scmlin , 25. März. Unweit Kladowa kippte ein mit
15 Arbeitern besetztes Boot auf der Donau um. Sechs
Personen ertranken.
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Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Nutz- und Brennholz-Versteigerung.
Am Dienstag , den 3) . März d. I ., vormittags

10 Uhr btg'nuend, kommen aus den Stadtwalddistrikten
51/52 Hehnen, 53 a Gearannteberg und 56/57 Keikerts zur
Versteigerung:

91 E.chcn-Stämmchen mit 27,89 Fstm.
19 Rm. Eichen-Scheit und Knüppel
1 Buchen-Slamm mit 1,45 Fstm.
1 Hainbuchen Stamm mit 0,20 Fstm.

333 Rm, Buchen-Scheit nnd Knüppel
59 „ Reiserknüppel

Die Eichen Stämmchen werden nötigenfalls in einem
Lose ausgeboten.

Beginn und Zusammenkunft bei Nr. 185 im Distrik?
Hehnen oben auf der föhe.

Die in Distrikt Kerkert« sitzenden Nr. 187—189 werden
in Distrikt 51 mit ausgeboten und wollen sich Kausliebhaber

. iesetben.vorder ansehen.
B-a»bach, ‘25 März 1914. Der Magistrat.

Origual-Küpperslmscli-Herde
in verschiedenen Größen und Decors offeriertz» konkurrenzlos billigen Preisen

Philipp Llsr, Srassba
Besichtigen Sie bitte mein ( ager.

Ein weißer

er nr $ cl|iilimf»al|n^
Spurlos LinM Herö

verschwunden WRCt if{“
empfehle:

Ranzen, Schultaschen,
Federkasten , Tafeln, Fibeln,
sowie sämtl . Schulartikel.

A . Lemb.
Zur bevorslehenoen

Frühjahrs-Saison
empfiehlt in reicher Auswahl

Spaten mit und ohne Stiel, Rechen,
Hacken, Kärste, Jötchäckchen,

Pflanzeusetzer nsw.
zu den billigen Preisen.

Julius RüpiuZ.

ist jeder Flecken schon nach
w en i g e n Min u te n , wenn
Sie in der

Fachdrogerie
sich ein geeignete« Präparat
geben lasien. — Je nach Art
der Flecke kommen folgende
Mittel in Betracht:
Fleckenwasser

Salmiakgeist
Benzin

Aether
Eau de Javeille

Gallseife
Ventianische Seife

Fleckenseife
Fleckenstifte

Panamaspäne
Zitronensäure

Weinsteinsäure

billig zu ver¬
kanten.

Rheintal, eine Trepp- hock.
E>n kräftigesMädchen

oder Junge
zum Milchlragen sofort aesucht.

Karl Bär.
Haus

9 Wohnräume nebst Sto ^ungen,
ist preiswert zu verkaufen.

Zu erf-. i. d Cxpeb. d. Bl
Als passende Geschenke

zur Konfirmation
empfehle

Kegkilschime,
Kortmiimliits,

Neuheiten
für Arühüngu.Sommer

Knöpfen, Uüfchen, Spitzen,
Kragen, Spihenstossen. Kesätze

un) Schleifen
eingetrvffen, billigst bei

«efchw. Schumacher.

Küppersdusch- J

sHiiilRIiÄi)
Zw ckoienlichen Rat über die .

Anwenaung in jedem be anderenl"wie- ubfche Auswahl venckred

Zur

Konfirmation und Kommunion
empfehle ich:

HH Hemden, Hosen, Unterröcke in weiß u. bunt,

lFalle eihaitrn ie bereitwilligst
-n der

|Marüsburg -Drogerie
Chr. Wieghardt.
F-rnsprecher Nr. 2.

Schmitz gezeustSniik.
Rud . Neuhaus

Korsets, Untertaillen, Zierschürzen.
.„  Ferner empfehle ich ganz moderne Blousen

in CrepVoil und Tennisstoff, handgestickte

Kksrrit

jß Blusen, ganz moderne karrierte und gestreifte
Kostümröcke.

Alles in schöner Auswahl und billigen Preisen'

Frau Gustav Ott.

Moderne Herren
Kragen,. Schlipfe,
Manschetten und

Vorhemden
sin reicher Auswahl.

Gefchw . Schumacher.

wird man von allen Haulun-
reinheitenu. Hausausschlägen,
wie Milesier, F nnen, Blütchen,
GesichlSröte uiw. durch tägl.
Waichen mit Steckenpferd-
Teerfchwefel -Seife v. Berg¬
mann u. Co, Radebeul. Sick.
50 Pfg. Ehr . wieghardt

I ^ - Herd
in moderneru»b eleganter Bauart der weltberühmten

$.  Kiippersbusch». Söhne, A.-G., Gelsenkirchen.
2100 Arbeiter — Jahresproduktion: 100 000

Größte Spezialfabrik für Kock- und Heizapparat-,
Alleinverkauf für Braubach und Umg
Julius Büpiug,

Mlima §cliinen
darre
Saures
der Ut
bat nil
Ichen1

in jeder Ausfühning und
Grösse werden preiswert
u. schnellstens geliefert von

A. Lemb,  Braubach.

— nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren®irW fat m,

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit äda'
zeugen kann.
(angjahr . Garairtie. Aoftenloses ^.nleriB

Leiterwagen
>m gediegener Ausführung,
äußerst stark gebaut, empfiehlt

| in allen Größen zu bekannt
bklligen Preisen.ggffo. MiegyarSi.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in
Küchen- u. Haushaltungs- Artikel:

Reib-, Fleischhack- und Mefferputzmaschinen,
Emaille- und Aluminium-Kochgeschirre, inoxidierte
gußeiserne Bräter, Pfannen und Töpfe, Kaffee¬
mühlen, Tafel- u. WirtschaftSwagen, Fleischbretter,
Fleischbretter, G-miüsehobel, Besteckkörbe, Ablaus-
bretier, Holzlöffel, Küchengarniturenmit Etageren,
Eieruhren, sowie prima Solinger Stahlwaren uiw.

zu den billigsten preisen.
Julius Mping. Rbeinftrafje.

Pfeifenu.Mutzen
großer Auswahli .i schöner

Ibilligst
Rudolf Neuhaus.

tz Weiße Unteröcke,
Beinkleider, Unter¬
taillen, Damen-und

Kinderhemden
zu äußersten Prei 'en bei -

Gefchw. Schumacher.

Gesvg Philipp <Llr«
7
in bekannter Güte, empfiehlt

Jean Engel.

nterzeuge
für Herren, Damen und

Kinder
in reicher Auswahl eingetroffen
_Rud . Neuhaus.

UHREN

Große Auswahl in

werden billigst repariert.
Ernst Iseringhausen,

Uhrmacher, Oberalleellrnße 3,

offen rt billigst

Jul . Rüpinf^

rKorn
für Kinder,

IHerren bei
Gefchw. Schumacher.

aus der berübmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Emil Efchenbrenner.

Maldorf Astoria
Constantin
Seraidaris
Eckstein

in d'verfen Preislagen und Packungen empfiehltI - ^
Für Wiederverkäuser zu Engrosprell

F°i
r,v

UNl>|e
. S
oberI

.8
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